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Der Rampf um das Salvarfatn
Amtliche Richtigstellung.

Berlin , 14. Apkll.
In den seit einiger Zeit mit groster Heftigkeit ge¬

führten Kampf unr das von Geheimrat Ehrlich erfundene
Heilmittel Salvarsan greift mm auch die preußische Re-
gierung mit einer Richtigstellung ein, in der es unter
anderem heißt:

Die von dem bei der Berliner Sittenkontrolle be«
fchäftigten Arzt Dr . Dreuw erhobenen Angriffe gegen das
Salvarsan und dessen Erfinder, den Wirklichen Geheimen
Rat Professor Dr . Ehrlich in Frankfurt a. M. haben in
jüngster Zeit in der Presse auch zu Angriffen gegen die
Medizinalbehörden Veranlassung gegeben, denen zum Vor¬
wurf gemacht wurde, daß sie nicht wegen der angeblich
zahlreichen durch das Salvarsan veranlaßten Todesfälle
die Anwendung des Mittels verboten oder wenigstens eine
Maxinialdosis für das Salvarsan vorgeschrieben hätten.
Diese Vorwürfe können nicht als berechtigt anerkannt
werden.

In der Regierungserklärung heißt es weiter, daß die
Medizinalbehörden selbstverständlich die Anwendung des
Salvarsans und seine Wirkung auf das sorgfältigste ver¬
folgt haben. Es wurde festgestellt, daß keinerlei Zwangs¬
verfahren stattgesunden hat und die Heilwirkung des Mittels
eine sehr erfreuliche ist.

Der italienische 6isenbahnerst,eikr.
Militärische Vorkehrungen.

Rom, 14. April.
Das Eisenbahnersv- dikat hat noch immer keinen end¬

gültigen Beschluß darüber gefaßt, ob es nun wirklich noch
ln dieser Woche zu einem allgemeinen Eisenbahnerstreit
kommen soll. Die Aufregung ist natürlich überall
iehr groß.

Lediglich in NegtcrnngSkrciscn ist man völlig ruhig.
Alle militärischen Vorkehrungen sind getroffen , und in
den Seestädte » ist auch die Marine zur Aushilfe bereit.
Das Fiasko deS Streikes , falls die Unüberlegtheit des
Syndikats cs dazu kommen ließe , ist so gut wie sicher.

Um in dem Fall, daß der Streik wirklich ausbricht,
)en Postverkxhr nicht ganz einstellsn zu müssen, wird die
marine längs der beiden Küsten mit Hilfe von Torpedo¬
booten einen Postdienst einrichten. Auch soll das Maichinen-
»ersonal der Marine eventuell entspringen, um in den
größeren Städten den Betrieb in den Gas- und Elektrizitäts¬
werken aufrechtzuerhalten.

Eine nichtige jvnmfterhonfmnz.
Österreich und Italien . \

Aböazia, 14. April.
Hier sind heute der österreichische Minister des Aus¬

wärtigen, Graf Berchtold, und sein italienischer Kollege,
Maryuis die San Giuliano, zu wichtiger politischer
Zwicsprach zusammengetroffen. Die Konferenz der beiden
Staatsmänner dauert bis zum 18. April. Man ninimi
an, daß hier auch die Entscheidung in der albanischen
Frage beziehungsweise bezüglich der von den beiden am
meisten interessierten Mächten zu treffenden Maßnahmen
gegen Griechenland fallen wird. Die beiden Minister
wohnen in demselben Hotel.

k̂ ailermanöver an Î lam unci Î abn.
Won unserem militärischen Mitarbeiter .)

Solche große Truppenübungen, wie sie die Septembe^
mitte (vom 14. bis 18. September d. I .) sehen soll, werfen
ihre Schatten weit voraus. Das ist nur natürlich, denn
150 000 Mann innerhalb einer Woche auf einem ver¬
hältnismäßig kleinen Raum zu versammeln, fechten zu
kaffen und wieder abzutransportier"':, verlangt ioU oie
bürgerliche Friedensarbeit nicht gestört werden — ganz
außerordentliche Vorbereitungen.

So brachte schon im November 1912 die hessische
Presse eine Reihe lokaler Nachrichten, die auf, die ge¬
waltige September 1914-Schlacht zwischen Gießen und
Fulda, am Vogelsberg, hinwiesen, und bereits am
21. September 1913, also kurz nach Beendigung der letzten
Kaisermanöver in Schlesien, veröffent sichte das Preußische
Kriegsministerium im Armee-Verordnungsblatt einen
Faikenhavnschen Erlaß, „Seine Majestät der Kaiser und
König habe zu bestimmen geruht, daß im Jahre 1914 vor
Allerhöchsidemselben Manöver des 7., 8., 11. und 18. Armee¬
korps stattfinden sollten, und daß an diesen Manövern
rach getroffener Vereinbarung das Königlich Bayerische
2. und 3. Armeekorps teilnehmen."

Ohne weitere amtliche Verlautbarung über das ge-
aarie Manövergelände deutet die inzwischen mit Wege-
und Brüclenausbefferungen, Quartiervorbereitungenusw.
eingesetzte Tätigkeit auf Oberheffen als den herbstlichen
Tanzplatz des friedlichen Krieges hin. Diese vom alten
Kurheffen und vom alten Nassau eingeschloffene Gegend
manet sich vermöge ihrer Geländebildung und der überall

bis dicht an das voranssichtlich viele Kilonieter weite
Schlachtfeld heransührenden Schienenwege besonders gut
für den Zweck. Es kommt hinzu, daß die Anbauverhält-
Nlffe, der dort recht rauhen Lage und Witterung wegen,
nicht eben in sehr hoher Kultur stehen, so daß der unum¬
gängliche Flurschaden sich in erträglichen Grenzen halten
lassen wird. Ilm hierin sowohl die Anwohner wie den
Reichssäckel nach MöglichkeUzu schonen, ist durch späteren
Kaiserlichen Befehl die Manöverzeit um eine volle Woche
verschoben worden. Dadurch wird die westfälische,
rheinische, knrhessische, thüringische, naffauische, großherzog-
iich hessische und der größte Teil der bayerischen Reserve
diesmal erst etwa zehn Tage später Ruhe haben. Trotzdem
wird aber überall, auch bei den berittenen Truppen, der
dafür vorgeschriebene 30. Septernbcr als letzter Ent-
laffungstag einzuhalten sein.

Die Einteilung jener gewaltigen Massen, die durch
Heereskavallerie, schwere Artillerie des Feldheers, technische
und Trainabteilungen noch erheblich über den Manöver-
stand der sechs beteiligten Korps angeschwellt werden
dürften  in je eine blaue und rote Armee ist gegeben.
Auch daß die Führer dieser beiden Armeen aus der Reihe
der im Westen und Süden des Reiches garnisonierenden
Generalinspekteure vom Kaiser gewählt werden — also die
Geneialobersten v. Bülow (Hannover ), v. Eichhorn
(Saarbrücken) und Kronprinz Rnpprecht von Bayern
(München) dafür in engere Frage kommen— ist kein
Geheimnis. Dagegen wird alles weitere, vor allem die
Kriegsgliedernng der sechs beteiligten Korps, die Zuweisung
von Kavallerie-Divisionen, die Ausstattung von Rot und
Blau mit Luftschiffen und Fliegern, bis zur dritten
Ser temberwoche eine erst von den beiden Manövergegnern
zu knackende, inzwischen wühlbehütcte Große Generalstabs»
nnß bleiben.

Außer der blauen und der roten Armee wird eine
besondere militärische Sorge die dritte Armee der Zu¬
schauer sein. Als in den Jahren 190ff im Taunus, 1907
zwischen Pyrmont und Kassel zuletzt ümveit der jetzigen
Manövergegendin größerem Maßstab von dem Obersten
Kriegsherrn marschiert und gefochten wurde, da war
einmal das bürgerliche Interesse an den Kaisermanövern
noch nicht so stark wie jetzt, es hatte dazu auch der Kraft¬
wagen längst nicht den heutigen Entwicklungsgrad erreicht.
Wie schlimm die dritte, die „schwarze" Armee der roten
und der blauen durch ihr unwillkürliches Überfluten der
Manövergegend milspielen, und wie sie letzten Endes den
ganzen Übungszweck durch ihre Menschenmengen gefährden
kann, davon haben uns, die wir mit der Feder an der
Front waren, die beiden letzten Jahre, bei Oschatz und bei
Schweidnitz, ein unerwünscht ostensichtliches Beispiel ge¬
geben. So gewaltig war der Andrang der bürgerlichen
Zuschauer, daß für die Leitung, die militärischen Gäste
und vor allem auch für die Schiedsrichter(die das Ganze
kriegsähnlich und damit lehrreich gestalten sollen) das
Mcmöverbild sich bis zur Unkenntlichkeit, bis zur Un¬
möglichkeit des Unterscheidens von Blau, Rot und Schwarz,
verschoben hatte.

Es wird darum im kommenden September auch die
nähere Anliegerschaft des Übungsgeländes sich mehr auf
das verlassen müssen, was die Berichterstattung ihr gibt,
als selbst mitmachen zu können. Das mag für deutsch«
kriegerische Schaulust eine bittere Entsagung sein. Über
solcher Empfindung jedoch steht die höhere Aufgabe, unter
allen Umständen die Millionenausgabe und die hohen
körperlichen Anstrengungen der kommenden Riesenkaiser-
manöoer restlos denr Vaterlande nutzbar zu machen.

polttilcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Frage der Besetzung des Statthalterpostens
von Elsaß-Lothringen wird in den nächsten Tagen in
Korfu entschieden werden. Unter den angeblich in Be¬
tracht kommenden Kandidaten wird neuerdings auch
wieder der Oberpräsident von Schlesien, Fürst Hatzfeldt
zu Trachenberg, genannt, mit dem, wie man in Berliner
parlamentarischen Kreisen wissen will, dieserhalb ein¬
gehende Verhandlungen gepflogen worden sein sollen.

ck- Mit der Neuregelung der Sonntagsruhe besaßt st!h
eine Eingabe der über 300 000 Mitglieder zählende«
sozialen Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbänd,
an die deutsch-evangelischen Kirchenbehörden. In der Ein¬
gabe heißt es u. a.: „Die Kirchenbehörden mögen 1. in
einer amtlichen Erklärung gegenüber den gesetzlichen
Körperschaften des Reiches das Verlangen zum Ausdruck
bringen, daß in einem- künftigen Reichsgesetz die grund¬
sätzliche Anerkennung der vollen Sonntagsruhe im ge¬
samten Handelsgewerbe mit alleiniger Ausnahme für die
sogenannten Bedürfnisgewerbe auszusprechen sei; 2. die in
der nächsten Zeit zur Beratung zusammentretenden
Synoden zu einer gleichen Stellungnahme veranlassen und
-i. dafür sorgen, daß von den gesamten Kanzeln aller
-vanaelischei, Landeskirchen Deutschlands eine planmäßige
Einwirkung auf die Gemeindeglieder geschehe, damit diese
alle Einkäufe am Sonntage unterlassen und damit die
Bestrebungen des Kaufniannsstandes unterstützen, der das¬
selbe Anrecht auf die Sonntagsruhe hat, und den; sie
genau so nottut wie dem Beamten- und dem Arbeiter¬
stande."
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Frankreich.
X Einen Aufruf zur Wiedererrichtung der Monarchie

Hat anläßlich der bevorstehenden Kammerwahlen Prinz
Victor Napoleon erlassen. Die Allmacht des Parlaments
— so sagt der Prinz — hat notgedrungen eine schwache
und schwankende Regierungsgeivalt zur Folge gehabt. Die
Rechtspflege wird nicht mehr geachtet. Man muß ihr die
zur Erfüllung ihrer hohen Aufgaben unabweisbare Un¬
abhängigkeit znrückgeben. Die drückenden Steuern be¬
unruhigen alle Interessen. Das Parlament gibt auS,
ohne zu rechnen. Das Budget, das 5 Milliarden über¬
steigt, hat seit fünf Jahren um eine Milliarde zugenommen.
Ln diesem furchtbaren Anwachsen der Ausgaben hat das
neue Militärgesetz nur einen verhältnismäßig kleinen
Anteil. Unter den gegenwärtigen Umständen könnte nur
sie Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit der Armee Kraft
und das feste Gefüge verleihen, welches sie braucht, um
sie Größe Frankreichs zu sichern. Wenn die Franzosen
'ich wieder einmal auf den Namen Napoleon einigen
sollten, dann würde ich die hervorragenden Männer aller
Parteien anrufen, um mit ihnen auf der Grundlage der
Polkssouveränität eine Negierung fruchtbarer Tätigkeit
und nationaler Versöhnung zu gründen.

Serbien.
X Die vielfach gewünschte Änderung der Berfafsung

scheint Tatsache werden zu sollen, was aus folgender Er¬
klärung des Ministerpräsidenten in der Kammer hervor¬
geht: Die Negierung ist in der angenehmen Lage, der
Versammlung mitteilen zu können, daß der König damit
einverstanden sei. daß die Große Skupschtina einberufen
wird, wenn alle dringenden und wichtigen Fragen, aus
deren Lösung das Volk wartet, rechtzeitig gelöst, das
Budget erledigt und eine Einigung über die der Großen
Skupschtina vorzulegenden Fragen betreffend Verfassungs¬
änderungen erzielt sein wird. Für diesen Fall kann die
Regierung erklären, daß die L r rdnung über die Wahlen
zur Großen Skupschtina vor Euoe dieses Jahres erlassen
werden wird.

Lhin ».
X Run ist die Alleinherrschaft Lsnanschikais durch die

neue Verfassung gekrönt morden. Er hat die unemgeschränkte
Macht im Lande wie früher der Kaiser; nur der Titel
fehlt ihm noch. Durch die Bestimmungen der Verfassungs¬
änderung verlieren die Kabinettsmitglieder ihre Würde als
L-taatsminister und werden zu gewöhnlichen Abteilungs¬
oorstehern degradiert. Dadurch wird den Kabinetts¬
mitgliedern jeder Einfluß auf die Ernennung der höheren
Benmtenstellen oder auf die Abschlüsse von Verträgen
mit fremden Mächten beraubt. All dieses fällt in den
Machtbereich des Präsidenten. Die parlamentarische Ver¬
tretung ist in nur eine Kammer, die den Namen Susajnan,
das ist „gesetzgebende Körperschaft", führen wird, ver-
wandelt worden.

stlordarnerina.
X Ein englischer Protest gegen die amerikanisch«

Mexiko-Politik ist bei dem Staatssekretär Bryan ein-
getroffen mit der Forderung, die britischen Interessen in
Tampico zu schützen. Der englische Botschafter erklärt,
daß es sich hier nicht um den Schutz eines britischen
Monopols handele, sondern um die Erhaltung eines der
größten Reichtümer Mexikos im Interesse der
ganzen Welt. Nicht nur die Olbassins und die Petroleum-
lager jener Gebiete seien zerstört, sondern auch die Quellen
selbst seien jetzt gefährdet. Der Botschafter betont, daß
die englische Regierung kein Interesse an den Quellen ap
sich habe, aber er müsse darauf aufmerksam machen,
daß weitere Zerstörungen zu einer erhebliche«
Preissteigerungdes Ols in der ganzen Welt führen müßten.
Die Berichte der ausländischen Konsuln ließen es außer
Zweifel erscheinen, daß die Rebellen nicht nur aus Lust
am Zerstören, sondern auch aus Haß gegen alles Aus¬
ländische ihre Zerstörungen durchführen.

IVlexiko.
x Die Ermordung eines Tentschen hat in der Haupt¬

stadt Mexiko große Erregung hervorgerufen. Es Handels
sich um den 22 jährigen Karl Jacobson aus Lübeck, der bei
einem Ausflug nach Ajusko, einer Gegend, die wegen der
zahlreich dort hausenden Banditen als sehr gefährlich de-
sannt ist, durch einen Schuß in den Kopf getötet worden
ist. Die mexikanische Regierung läßt den Vorfall folgender¬
maßen erklären: Irrtümlicherweise sahen die deutschen
Ausflügler eine Anzahl von Rurales — regierungstreuen
Landgendarmen—, die hinter ihnen herkamen, für Zapatisten
an. Während der eine floh, schoß Jacobsen mit seinem
Revolver auf die vermeintlichen Verfolger und tötete sich
schließlich selber mit seiner letzten Kugel. Seine Leiche ist
beerdigt worden.
Hus j(n- und Hueland.

Dublin, 14. April. Sir Edward Earson, der Führer de»
Ulsterrebellen,  nahm seinem Freiwilligenkorps den
Fahneneid ab. Die Fahnen waren vorher von eine«
Bischof der englischen Kirche geweiht worden.

Paris , 14. April. Wie aus Saigon gemeldet wird, sind
bei den Kämpfen mit Chtnesenbanden an der tonkinesischen
Grenzeu. a. drei deutsche Fremdenlegionäre gefastlen
und  zwar Manick aus Klangen in Elsab-Lothringen. Mathis
aus Mntzig und Raick aus Naiblingen.

«alvarailo . 14. Avril . Das deutsche Geschwader



Fiat in der Richtung auf Punta Arenas die HeinireiseRlach
Europa angetreten. Vor der Abfahrt dankte der Chef des
Geschwaders den Vertretern der Regierung für die herzliche
Aufnahme, die das Geschwader in Chile gefunden hat.

f)of - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser empfing in Korfu den griechischen Ministei

des Auswärtigen. Streit , dem er den Roten Adlerorde-i1. Klasse verlieh.
- Reichskanzler unterbrach seine Reise nach Korfu
in Rcunchen auf einige Stunden und konferierte längere
Zeit mit dem Ministerpräsidenten Grafen Hertling.

* Der Groß Herzog von Mecklenburg -Schwerin wird
auf ärztlichen Rat in den nächsten Tagen zur Kur an

den Titi -See im Schwarzwald begeben.
»Die Ankunft des österreichischen Thronfolgers in

München eifolgte am Dienstag vormittag im Sonderzuge.
Der Erzherzog kam in Vertretung des Kaisers Franz Josef,
um den Besuch, den der König und die Königin von Bayern
im ^ uli v. I . am Wiener Hofe machten, zu erwidern. Aus
dem Bahnhof, wo sich das bayerische Künigspaar eingefunden
hatte, fand großer Empfang statt. König Ludwig sandte
an den Kaiser von Österreich ein Telegramm, in dem er
seiner Freude über den hochwillkommenen Besuch Aus¬
guck °11er  5 ron3 3ojef hat dem MinisterpräsidentenGrafen Hertling die Brillanten zum Leovoldsorden. dem
Kriegsministcr Freiherrn v. Kreß das Grobkreuz dieses
Ordens, sämtlichen bayerischen Staatsministern den Orden
der Eisernen Krone 1. Klasse verliehen.

Luftschiff und flugzeug.
* Verunglückter Fallschirm-Absturz. Am Ostersonntag

waren mehrere französische Flieger auf dem Flugplatz
bei :ru f$ c>uflÖ9en aufgestiegen. Der Chef-

der Deperdu s,n°Werke Lemoine stieg zum Schluß mii
r Ä" ^ 9?^ mkunstler Bourhis auf. und aus 400 Meter ließ
s'.ch der letztere aus dem Flugzeug herab. Der Fallschirm
blähte sich aber mir zur Halste auf. zwei Schnüre waren am
Kobensteuer der Flugmaschine hängen geblieben und ein
Gel des Hohensteuers brach ab Bourhis stürzte mit dem
Fallschirm sehr raich zur Erde nieder, wo er bewußtlos
liegen blieb. Lemoine hatte durch die Beschädigung des
Hohensteuers die Herrschaft über den Apparat verloren.
Trotz verzweifelter Anstrengungen kam es zum Sturz . Der
Apparat begrub den Flieger unter seinen Trümmern.
Lemoine wurde lebensgefährlich verletzt, er hat einen Bruch
g r. Schadelba,is erlitten. Ferner hat er einen Arm und ein

Japans neuer Premierminister.
Tokio, 14. April. Die Bildung des

neuen Kabinetts hat Graf Okuma über¬
nommen. Der Graf tritt als leitender
Minister an die Stelle Admirals Bama-
moto, der über die Affäre Siemens»
Schuckert stürzte.

Die Nachricht, daß Graf Okuma jetzt den Posten des
lapauischen Premierministers angenommen hat, dürfte in
Europa einiges Aufsehen erregen, denn der alte Herr ist
im Laufe der Jahre gänzlich in Vergessenheit geraten.
Doch hat er jüngst eine Reise ins Ausland gemacht und
sich so der Menschheit in Erinnerung gebracht. Für uns
Deutsche ist die Ernennung jedenfalls interessant, als eine
rrolge der bekannten angeblichen Bestechungsgeschichten,
deren Bekanntwerden das Ministerium des Admirals
Bamamoto zu Fall brachte. Man braucht über diese Ge¬
schichten übrigens nicht allzu tragisch zu denken. Die
Firnia Siemens -Schuckert hat in Tokio gewiß nichts
anderes getan, als was andere europäische Firmen in
-öapan und China auch tun : sie hat die üblichen
„Provisionen " an „Vermittler " gezahlt, ohne die da über¬
haupt keine Geschäfte zu machen sind. Jeder , der Ostasien
kennt, weiß das und findet sich damit ab. Die Entrüstung
der anderen beruhte weniger ans Moral als auf Arger,
daß der goldene Segen der Konkurrenz zugefallen ist.
Daher also der Skandal und infolgedessen der Minister¬
wechsel.

GrafOkuma ist eineder interessantesten Gestalten Japans.
^,n mngen Jahren war er ein Mitarbeiter und Rival

Jlos , der japanische Bismarck, und höchlichst beteiligt an
dem modernen Reformwerk. Im Jahre 1888 als
Minister des Auswärtigen wurde er ein Opfer der Politik.
Es handelte sich damals um eine Durchsicht der Verträge
mit den fremden Mächten, und es schwebte die Frage , ob
die Fremden in Japan der bisherigen Konsulargerichts¬
barkett unterworfen bleiben oder unter die japanischen
Gerichte gestellt werden sollten. Das javanische National¬
bewußtsein, das stets etwas fanatisch gewesen ist. verlangte
das Letztere, die Fremden sträubten sich dagegen. In
China gibt es für die Fremden Konsulargerichte und für
die Fälle , daß ein Fremder mit einem Einheimischen im
Prozeß liegt, „genaschte Gerichte". Graf Okuma schien
dieser Lösung auch für Japan geneigt zu sein. Da warf
ihm ein japanischer Fanatiker eine Bombe vor die Füße,
die ihm beide 'Beine zerschmetterte. Lange kämpfte er mit
dem Tode. In der Tat sind jetzt alle Europäer in Japan
der japanischen Gerichtsbarkeit unterstellt, was nicht gerade
angenehm ist.

Später ist Gras Okuma noch einmal 1898 kurze Zeit
Minister gewesen. Meist aber hat er als Privatmann ge¬
lebt und bildete schon beinahe eine komische Figur als der
Mann , der bei. allen Gelegenheiten eine Rede hielt. Cr
war der Führer der sogenannten Shimpoto -Partei , einer
liberalen Gruppe, die sich von der führenden Partei
Seiyukai eigentlich in nichts unterschied, aber von dieser
andauernd an die Wand gedrückt wurde, weil die eine der
anderen das Futter an der parlamentarischen Staatskrippe
nicht gönnte. Schließlich wurden fast alle seine Anhänger
dem Grafen Okuma abtrünnig , und er schleppte sich ein¬
sam auf seinen Krücken durchs Dasein. Er interessierte
sich für allerlei Kulturfragen , die Entwicklung des
Mädchenunterrichts zum Beispiel, gründete auch eine
private Hochschule, die sogenannte Waseda-Universität in
Tokio und züchtete Orchideen.

Nun ist der alte, im Februar 1838 geborene Herr
wider Erwarten noch einmal Premierminister geworden.
Offenbar ist Japan in großer Verlegenheit, da nahm
man einen, der schon lange darauf wartete . K. M.

Kongreffe und Verfammlungen.
** $ jc technisch-industriellen Beamten haben zu Ostern in

Berlin ihren Bundestag abgehalten und zwei Entschließungenangenommen, in deren einen es heißt: Der Bundestao H
lebhafteste dagegen, daß auch nach Ansicht

der Reichsregierung unsere sozialpolitische Gesehgebungs.
?rbeit an einem gewissen Abschluß angelangt sein soll Er

eft' abgesehen von sonstigen großen
bis heute noch nichts zur Einlösung der Ver-

sprechungen getrn worden ist, die den technischen Angestellten
bereits vor acht Jahren gegeben worden sind, so daß diese
noch heute unter Rechtsverhältnissen leiden die den Bedürft
Nissen unserer modernen wirtschaftlichen Zustände in keine-

1 © mc*r 0erec &|f rnerden. Zur Frage der Neuregelung
der Konkurrenzklausel nahm der Bundestag folgende
Wellung : „Angesichts der Erklärung des StaatssekretärsDr . Lisco. daß durch die Annahme des von der Reirbs.
regierung cingebotenen Kompromisses in der Frage der Ren.
regelung der Konkurrenzklauselvorschriftendie Bahn frei-gemacht wurde für eine nachfolgende Reaeluna hpr £
urrenzklausel der Techniker, betont der Bundestag dakm „'

lechnischen Angestellten an einer Neuregelung ihrer Rechts¬
verhältnisse auf der Grundlage dieser Regierungsnorickilaa-
em Interesse haben. Die Annahme dieser Reche«
wrschlage erscheint ihnen nur geeignet, eine baldige
mündliche Reform der Konkurrenzklansel a, m fiw
:edimfd,en Angestellten aufzuhalten, und er bittet̂ daher tmn
lleichstag, diese Regierungsoorschläge abzulehnen und stattSÄV.'S <■«« lontSÄ

Cüclt und Cütffen.
= Mchtklinik und Gicht,misciii». Die medizinische Fakiiltät

der Universität Cambridge hat vor kurzem durch ein In¬
stitut von ganz besonderer Art einen bemerkenswerten Zu¬
wachs erhalten : es ist eine Klinik für das Studium und die
Behandlung der Gicht- und Rheumatismuskranken ein¬
gerichtet worden, und man hat dieser Klinik eine photo-
araübticue Abteilung und ein X-Strablenlaboratorium an-

Hu; »Ille« «allen.
Roman von Margarete Wolfs.

43) Nachdruck verboten.
»Erzähle meiner Mutter das Vorgefalleue Sage

la9e ' • ' letzt Frau . . Frau Herzberg auf-'
suchen . . . Ich weiß daß ihr Vater in einem Kurort
weilt . . . Sie ist allem . . . Braucht eine Stütze . .
Und ich . . . wir . du weißt ja. sind Nachbarskinder."
Stockend, stoßweise hatte Hans gesprochen. Jetzt stürzteer dem Ausgange zu.

Fritz ging nachdenklich hinter ihm her. und als er
aus dem Portal auf die Treppe trat , ließ er die Augen
suchend nach ihm ausschauen. Aber Hans war nicht mehr
zu entdecken und die Menschen auf dem Platz schoben sich
unruhevoll der Nebenstraße zu. Ein Nachzügler, ein be-
anders erregter Mann rief zu ihm hinauf, indem er

seine Faust ballte: „Also das Gericht kann den Lumpen
nicht finden . . . Wir werden ihn suchen . . . Wir werden
den Kerl schon finden . . . Mein Geld ! . . Das letzte
kam gellend, halb Schrei, halb Schluchzen, aus der
Heckern Mmmerkehle. Nun hob er zwei braune, nervige

bie ßuft uuö  stürmte in rasendem Laus

Die Menschen hatten vor dem Gerichtsgebände der
Emlieferung Herzbergs geharrt , hatten aber Kunde von
seiner Unauffindbarkeit bekommen und strömten nun der
eleganten Villa des Bankiers zu.
- , .1Iub  lbnen her. auf dem kürzesten Wege, eilt HanS.
Jetzt erreicht er fein Ziel . . Die Tür des stilvollen

welches den Garten von der Straße abgrenzt,
onnet sich vor ihm und schließt sich wieder hinter ihn
Er schreitet den KleSpfad zu der Anhöhe hinauf, aifider
da - Saus liegt An der Haustür steht ein Postzsst Der
Mann ,che,nt ihn zu kennen; denn er grüßt hvf' ich Eine
man : orne Vorhalle betritt er jetzt und trifft hier mit dem
takaatsanwalt und dem Kommissar zusammen. Die Un-
gedu-Id verzehrt ihn, aber er tauscyr mit den Herren
höfliche Grüße und folgt dem Instinkt , dem Staatsanwalt
ein paar erklärende Worte betreffs seiner Anwesenheit
sagen zu müssen. Der Staatsanwalt zuckt di« Achseln,
mißert Teilnahme für Lisa und verläßt dann mit dem
Kommissar das Haus.

Hans steht allein in der Vorhalle . Gr lauscht aus
Stimmen im Hauie. Nein, eigentlich nur auf die ein«

einzige Stimme . Doch, im Hause ist es still, und von
draußen her dringt wirres Geschrei.

Jetzt fängt dicht vor der Haustür ein Streit an. Ein«
rauhe Stimme stößt einen Fluch aus . Der Polizist schreit
barsch dagegen. Die rauhe Stimme lacht. Darauf
warnende, drohende Äußerungen des Polizisten. Die
stimme flucht, lacht, höhnt. Aber sie kommt schon au-
eunger Entfernung.

Unheimliche Stille jetzt, draußen und drinnen.
. Eine Folterqual , diese Stille . Er reißt eine Tür auf

und starrt m einen reich ausgestatteten, modernen Salon
hinein. Er will, hineinschreiten.
. . Doch draußen ein Johlen , ein Hurraschreien. Drinneu
ui irgendeinem Zimmer ein gellender Angstschrei.

Die Tur an der gegenüberliegenden Seite des Salon-
rf « ®ine  ßfißE Frauengestalt stürzt herein . . . Ihr

Fm; stockt einen Moment . . . Dann breitet sie die Arme
v • Bleibe hier! . . . Bleib hier!"

wildem Aufschluchzen wirft sie sich ihm an die Brust.
lan?e gebändigte Leidenschaft in dem Manne

wirft die Fesseln ab und jauchzt. Er legt die Arme um
vn? ^ »^ nde Weib, preßt es fester an sich und flüstert
mit erstickendem Laut : „Lisa . . . Lisa . . . mein alles !"
. . . «a s en  i d&roiSf ber  Lärm an . . . Ein Hurraschreien
^etzt wieder. Im Zimmer ein betäubendes Klirren . . .
In tausend Scherben liegt die Fensterscheibe am Boden.
ttümmert ^hat^ ^ faustgroße Stein , der sie zer-

Lisa schreit auf und verbirgt das Gesicht an HansensSchutte,
Er legi eine Hand za tlich am das kraule Haar . „Hat

er besorgt ®pIitter  getroffen ? Bist du verletzt?" fragte
Schluchzend schüttelt sie den Kopf.
„Du bist hier nicht sicher . . . Dies Haus mußt du

bringe dich in dein Vaterhaus ", sagte er,
etwas Grollendes in der Stimme.

Sie nickt „Ja . . ja Hier fürchte ich mich."
r . ' vSn p Barhalle wird ein weinerliches Stimmchen

, »Mutti . Es ist so dunkel im Kinderzimmer . . .
Ich habe noch keine Abendniilch, Mutti . Fräulein kommt
gar nicht, ^ ch habe schon so viel gerufen."

- s ^ raini"c.i bist äst ihrem Töchterchen. Kniet neben ihm
meüer. Küßt es wieder und wieder und überschüttet es
förmlich mii zärtlichsten Kosenamen.

gegliedert. Die Sammlung der Photographien , die setzt
styon vorhanden sind ist von hohem wissenschaftlichen
Interesse. Noch bedeutungsvoller und interessanter aber ist
das zu der Klinik gehörende Museum. Durch Gicht und
Rheumatismus entstellte Knochen, die auf ägvptischen.
griechnchcn und römischen Friedhöfen gefunden worden sind,
icfern den Beweis, daß die schmerzhafte Krankheit schon

lm grauen Altertum bekannt und damals ebenso verbreitet
war wie in unseren Tagen. Unter den ägyptischen Menschen-

bte  Museum aufbewahrt werden, befindet sich
ein Ruckgratteil. an dem festznstellen ist. daß alle Wirbel-
knochcn durch hie Gicht gewissermaßen verschmolzen worden
ßnh Nicht minder interessant ist ein auf einem griechischen
Friedhof gefundener Ellbogen, dessen Gelenke durch die
Gicht geradezu verkittet worden sind, so daß sie mir noch
-ine einzige starre Masse bilden. Der Leiter der Gichtklinik
ücsaßt sicy gegenwärtig vornehmlich mit Laboratoriums-
iibetten, um 5en Bazillus der Gicht zu entdecken und zui0iler.?n»

Im elektrischen Stuhl.
Wie man in Nordamerika Verbrecher hinrichtet.

Der Draht meldet aus Newyork, daß die vier be-
waffneten Strolche, die vor zwei Jahren den dortigen
Spielhauspachter Rosenthal erschossen, am Morgen des
zweiten Osterfeiertages im Sing -Sing -Gefängnis elektrischhmgenchtet wurden.
r in . zwei Staaten von Nordamerika finden

ewkirlsche Hinrichtungen, oder wie man drüben sagt:
„Elektrokutionen statt, in den Staaten Newyork und
Ohio . In den andern Bundesstaaten Amerikas wird ge¬
hängt. Die elektrischen Hinrichtungen haben früher viel
Gegnerschaft gefunden, weil man beobachtete, daß einzelne
Delinquenten sich sehr lange quälten, bevor der elektrische
Strom sie tötete. Man benutzt aber jetzt sehr starke
Strome und gibt nicht mehr blitzartige Schläge, sondern
laßt einen Strom von 3000 Volt mindestens dreißig
Sekunden lang durch den Körper des Hinzurichtendengehen.

Zu den „Elektrokutionen" gehören besondere Apparate
vor allem ein Stuhl , der auf einer Plattform steht. Die
Lehne dieses emfacken Holzstuhles ist weit nach hinten
geneigt. Vor den, Stuhl befindet sich, in gleicher Höh^
mit dem Sitz, ein verschiebbarer, pultartiaer Aufbau dessen
oberer Teil mit Gummiplatten beleqt ist. ,Die Plattform
mit Stuhl und Pult sieht aus, wie eine etwas vergrößerte
moderne „Subsellie mit Pult " für Schulkinder.) An de!
Wand des Hlnrichtmigsraumes befinden sich Schattbrett
und elektrische Leitungeii sowie Elektrizitätszähler . Im
Nebenraume stehen die Dynamomaschinen. Der Delinquent
behalt seinen Gefängnisanzug an, bekommt aber ein paa,
Schuhe mit Metallsohleu. In den Schuhen befinden sich
mit Salzwasser getränkte Schwämme. Der Verbrecher
P? irb a.uf dem Stuhl in halb liegende Stellung gebracht,
die Be,ne werden auf den pultartigen , mit Gummiplatter
belegten Vorbau gehoben̂ Die Hände sind vor dem Leibi
9elefielt, durch einen starken Lederriemen, den man unter
den Achselhöhlen hindurchzieht, wird der Körper an dir
Lehne des Stuhles geschnallt. Die Haare des Delinquenter
find möglichst heruntergeschnitten. er erhält auf den Kovt
eme Gummikappe die vom Nacken bis zum Kinn geht
also das Gesicht vollständig, bedeckt. Innerhalb de,
Gumnilkappe liegt eine Metallplatte . Zwischen diese unk
den Kopf des Verbrechers werden ebenfalls mit Salz-
wasser getränkte Schwämme gebracht, damit sie den Strom
besser leiten. Aus dem Scheitel der Metallplatte befinde!
sich die Vorrichtung zur Aufnahme des einen Leitunas-
drabtes,. der andere Pol befindet sich auf dem Rücken der
Delinquenten , so daß der elektrische Strom durch Gehirnund Rückenmark geht. '

Me hier geschildertenVorbereitungen vollziehen sich
so rasch, daß vom Eintritt des Verbrechers in den Hin-
rlchtungsrauin bis zur vollständigen Tötung nur sechs
blo älunulen nercieben. Sind aÜe Borbereitunnen
beendet, so legt einer der Gefängnisbeamten den Schalt¬
hebel mn. der Strom geht eine halbe Minute lang durck
den Körper, dann »teilt der Arzt den Tod fest, die Leich«

Draußen im Vorgarten haben indessen die erregten
Menschen wie Vandalen gehaust. Die tönernen Zwerqe
uegen beschädigt umher, und Rasen und Blumenbeete sind
zerstampft. Etliche Polizisten und Gendarmen sind bestrebt,

stbaffen. Was ihnen aber nur schwer gelingt,
erreicht em einziger Mensch im Handumdrehen.
^>on der Altstadt her war der Spottvogel gekommen,

ivar m einiger Entfernung stehen geblieben und hatte in»
grimmig den blindlings wütenden Menschen zugesehen.

" er  Einem oorüberstürmenden Lehrjungen
zri Rennst du nach dem Bahnhof. In 'ner halben
Stunde lauft der Zug aus Berlin ein. mit dem der
kem Bahnhof"̂ ®te  Polizisten sind schon auf

Der Junge riß die Augen auf. In der nächsten
Minute berichtete er das Gehörte einem zweiten. Er
sprach es laut weiter, so daß die Umstehenden es hörten.

Ferdiiiand Klemens lächelte vergnügt, steckte zwei
Fmger in den Mund und ahmte so den gellenden Pfiff
now, wu dem ^-Ehriungm einander zu signalisieren pflegen.
Nach dem Bahnhof! Da kommt er! Nach dem Bahn-

Hof! rief er dann mit lauter Stimme in den Menschen¬haufen hinein.
^ ^ .'̂ Efiichen stutzten. Sahen sich fragend um. Dann

ein vielstimmiger, brüllender Ruf: „Nach dem Bahnhof !"
Die ^ ehrjungen setzten sich in Trab , andere fokaten.

^ avn m erl öer  Villengarten und die Straße in Rübe
da. Die Gendarmen hatten ihren plumpen Gäulen die
sparen gegeben und waren hinter den Menschen her-geritten

Nur , erdmand Klemens stand noch zaudernd an der
s .raßeneil.e. Er stand da im Selbstgespräch: „WollR wir
hmterdran . aller ẑunge'̂ Woll'n wir Possen treiben '̂
überlegte er. Doch in der nächsten Minute schüttelte er

• "*: « n' 2 . ngechen, dazu sind wir zu alt . Geh'nwir ms Bett.

(Bi«®! 6 ";? 6a ™ Ä ei*,tni’ert * •“ ' « -
Hans und Lisa, das Kind in der Mitte führend, traten

heraus Lisa em wenig verschüchtert und ängstlich aus-
spahend Hans bleich und mit glühenden Augen, so schritten
sie wortkarg dahm. Nur das Kind in seiner Unschuld lachte
und ompperte und freute sich, daß es nun immer beim
„lieben, guten Großvater " wodnen sollte.

Fortsetzung folgt.



wird abgeschnallt und , wenn nötig , der zweite Verbrecher
heretrigeführt und in den Stuhl gesetzt. O. A. K.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . April.

Sonnenaufgang 5°' II Mondaufgang 208 N,
Sonnenuntergang 657|| Monduutergang 832 V.

1817 Staatsmann Rudolf v. Delbrück in Berlin geb. — 1820
Philolog Georg Curtius in Lübeck geb. — 1838 Philosoph Artur
Schopenhauer in Jena gest.

über Gemüsebau.
Der große Wert der Gemüse für unsere Gesundheit

und Ernährung sollte uns veranlassen , dem Gemüsebau
unseren ganzen Fleiß zuzuwenden . Fast jedem Haushalt
steht in unserer Gegend ein Garten zur Verfügung und
dieser kn cm uns bei zweckmäßigem Betrieb während des
ganzen Jahres unseren Gemüsebedarf liefern . Da die
meisten Gemüse zu ihrer Entwicklung daS Sonnenlicht
nicht entbehren können , so dürften im Gemüsegarten
keine Obstbäume , wenigstens keine Obsthochstämme stehen.
Im Halbschatten gedeihen nur wenige Kohlarten : Grün¬
kohl . Schnittkohl , Butteikohl und Oberkohlraben , wenn
e§ nur nicht an der nötigen Düngung fehlt . Ueberhaupt
dürfen wir e« im Gemüsegarten an einer regelmäßigen
und kräftigen Düngung nicht fehlen lassen , wofür haupt¬
sächlich Stallmist und Jauche in Betracht kommen . Mit
Stallmist können wir im Herbst und Frühjahr düngen,
wobei aber zu beachten ist , daß der Mist nur stach mit
Erde bedeckt, niemals tief eingegraben werden darf.
Jauche kann bei vielen Gemüst arten auch während des
Wachstums der Pflanzen angewendel werden . Unserem
kalkarmen Boden müssen wir auch , besonders für Kohl,
gewachst und Hülsenfrüchte eine Kalkdüngung geben,
diese soll aber immer vor der Stallmistdüngung vor-
genommen werden.

The wir nun der Kultur der einzelnen Gemüstarten
Uns zuwenden , wollen wir noch einige allgemeine Pankle
erwähnen , die von Wichtigkeit sind . Beim Gmbm im
Frühjahr müssen die Schollen mit der flachen Schippe
wöglichst klein zerschlagen werden . Wird nun die Ober¬
fläche des Bodens mit dem Richen fein gemacht , so
bleiben im Boden große Hohlräume , in denen die
Pflanzenwurzel keinen Halt findet . Um des mühseligen
Und zeitraubenden AuSjätens des Unkrautes mit der
Hand überhoben zu sein , sollten wir soviel wie möglich
die Reihensaat anwenden . Wir können dann mit der
zwei , oder dreizinkigen Hocke zwischen den Reihen das
Unkraut sehr rasch entfernen . Auch ist die herbei be-
wirkte Auflockerung des Bodens für daS Pflanzen
Wachstum sehr förderlich . Wir empfehlen die Reihensaat
dicht nur für sehr großen Samen , wie alle Hülsenstüchte,
sondern auch für Spinat , Petersilie , Karotten . Möhren,
Schwarzwurzeln , rote Rüben und Zwiebeln . Man zieht
für kleinsamige Saaten die Saalfurchen mit der Sp tze
des Rechenstiels der Schnur entlang.

Ganz besonders fördern wir das Pflanzenwachstum,
wenn wir während des Sommers recht oft durch flaches
Hacken die Obeisläche des Bodens lockern, so daß diese
eine feine Krümelschicht bildet . Wir verhüten hierdurch
das Austrocknen des Bodens und fördern die so not¬
wendige Luftzirkulation im Boden.

Zuletzt soll noch etwas über das Gießen gesagt weiden.
Man hört noch vielfach die Ansicht , daß das Gießen
schädlich sei. Viele Gemüsearten brauchen so viel Wasser,
daß in reaenarmen Zeiten ihr Wachstum stille steht und
ste uns keine Erträgnisse liefern , wenn wir nicht mit der
Gießkanne nachhelfen . Gießen wir nun so, wie es ge¬
wöhnlich geschieht , daß wrr nur die Oberfläche des Bodens
onfeuchten , so wird diese krustig , die tiefer gehende
Wurzel bekommt kein Wasser und das Gießen w '.rkt
schädlich. Wenn wir aber statt des täglichen Abjpntzms
wöchentlich etwa zweimal so reichlich gieß »n. daß das
Wasser in die Tiefe dringt , so ersetzt das Gießen einen
^ndringljchen Regen und wir werden unsere Freude an

kräftigen Wachstum der Pflanzen haben . Zu falte«
.Wasser aus Wasserleitungen oder Pumpen muß durch
wngeres Stehen in Bütten oder besonderen Wasser¬
behältern auf die Lufttemperatur erwärmt werden . Wir
werden nun noch das hervorheben , worauf es bei den
^wzelnen Gemüsearten besonders ankomml . Sämtliche
dewüsearten können wir in 3 Gruppen zusammenfassen:
^flattergemüse , Wurzelgemüse und solche, von denen wir
. w Früchte genießen (Hülsenstüchte ) . Blättergemüse ge-

Eshen am besten nach frischer und reichhaltiger Düngung
Stallmist und Jauche . Wurzelgemüse entwickeln

Lj? gut als Nachfrucht , also im Jahre nach frischer
^Ungung und Hülsenfrüchte gedeihen noch im 3 . Jahre
i " ^ frischer Düngung . Durch Wechsel der Gemüsearten
Pss wstlben Boden können wir diesem Bedürfnis der

^Mrn R -chnung trogen.
^ ^ ttergemüse. Hierzu gehören sämtliche Kohlarten,

wr Spinal , Kopfsalat u . a.
g» Für die Ko hl arten  gilt unsere erste Sorge der
in langer Pflanzen . W ' r wählen die Saatbeete
irn l£ nin Ser' geschützter Lage . Dieselben wurden schon
cv Herbst mit Stallmist und während des W -nterS mit
chuchs gedüngt . Wir säen , sobald eS Ende März,

fang Apnl d:e Witterung gestattet , zuerst Frühwirsing,
unienkohl , Kohlrabi , dann im April Späiwirsing,
eitzkohl, Ro,enkohl und zuletzt W nterkohl . Aach im
°i Machen wir noch einmal e' ne Aussaat von Fmh-

>rstng und Kohlrabi , um rm Juni und Anfang Juli
ei werdende Beete damit bepflanzen zu können,

g kräftige Pflanzen zu erziehen , müssen wir den
men dünn  ousiäen und gut unterhacken , am besten

w " dem eijernen Rechen.
Sri" , jungen Saaten haben am meisten zu leiden von

geln und Erdflöhen . Gegen Vögel schützen wir sie

durch Bedecken der Beete mit Reisig . Erdflöhe treten
am meisten auf bei trockener , heißer Witterung . Wir
bekämpfen den Erdfloh durch öfteres Begießen der Saat-
beete und durch Beschatten , indem wir dünne Tücher aus
alten Stoffen über die Reisigdecke ausbreiten.

Die kleinköpfi,en Fcühwirsing - und Kohlrabiarten
pflanzt man auf 30 cm Entfernung , die größeren Wirsing-
und Weißkohlarten , sowie Blumen - und Rosenkohl müssen
auf 50 — 60 cm Entfernung gepflanzt werden . Zur besseren
Ausnutzung des Bodens kann bei den letzteren Kohlrabi
zwischen gepflanzt werden , die schon vor der vollen Ent-
Wickelung des Blumen - und RosinkohlS geerntet werden.

Kohlrabi darf nicht tief gepflanzt werden , da er sonst
leicht schießt ; die übrigen Kohlarten können unter Be-
Nutzung des Setzholzes bis an die ersten Blätter einge-
pflanzt werden . Besonders Blumenkohl ist sehr dankbar
für wiederholte Jauchegüsse und für starke Bewässerung.

Spinat.  Dieses wertvolle , auch für Kinder und.
Kranke bekömmliche Gemüse müßte in viel größerem
Maße angebaut werden.

Zur Frühjahrsaussaat eignen sich die rundsamigen
Sorten . Die Spinatbeete müssen aber einige Zeit vor
der Saat stark mit Jauche gedüngt werden . Die Aus-
saat erfolgt schon Ende März und kann , wenn der Boden
zur Bearbeitung noch zu feucht ist , direkt in das im
Herbst umgegrabene Land erfolgen . Bei späteren Aus-
saaten fällt die Entwickelung in die warme Zeit und
dann haben wir wenig von der Ernte , weil die Pflanzet
sehr bald in Samen schießen . Die größten Ernten für
einen längeren Zeitraum liefert uns der Winterspinat.
Wir wählen hierzu nur die scharfsamigen Sorten , welche
hier auch im kältesten Winter durchkommen . Wir säen
ihn von Mitte August an auf abgeerntete Erbsen - und
Frühkartoffelfelder , die wir vorher gehörig mit Jauche
gedünat haben . Die Aussaat erfolgt in Reihen von
20 —25 cm Abstand . Die Saatbeete werden mit dem
Rücken des Rechens fest angedrückt . Ueberstreut man
die Saatbeete mit Ammoniak , so fördert man dadurch
n ĉht bloß das Wachstum der Pflanzen , sondern schützt
sie auch gegen Ungeziefer . Bei trockenem Wetter sollten
die Beete bald nach der Saat einige Mal begoffen
werden , damit der Samen bald aufgeht . Schon von
Ende September an können wir Sp .nat ernten , indem
wir zu dichtstehende Pflanzen auslichten oder die größten
Blätter herauspflücken . Im März geben wir dann den
Sp natfeldern noch eine Jauchsdüngung und nun kann
bald bis Mitte Mai und länger Spinat geerntet werden.

Mangold . Römisch -Kohl säen wir Anfang April in
Ritzen,  lichten die zu dichte Saat und er liefert uns ohne
viel Pflege während des Sommers bis in den späten
Herbst in den Blättern ein dem Spmat ähnliches und
in den fleischigen Blattrippen , die vor der Zubereitung
abgezogen werden , ein angenehmes Stielgemüse.

_ Schluß folgt.

Emmericheuhliin , 14 . April . Am ersten Ostertage kam
cs hier auf der Octsstraße zu einer häßlichen und blutigen
Szme . Nach einem voraufgegangenen Streit in einer
WirtschaftK qr ' ff ein hier zu Besuch weilender Bursche
aus Fehl -R tzhausen den Arbeiter Wilhelm Stalp von
hier mit dem M -sser an und zerschnitt ihm den rechten
Arm derart , daß der Verletzte mit dem nächsten Zuge
sofort in die Klinik nach Gießen gebracht werden mußte.
Nicht weniger als 4 Flechsen sollen zerschnitten sein,
sodaß der Arm für immer lahm und Stalp in jungen
Jahren zum Krüppel geworden ist . Der Messerheld
wurde von den anderen Burschen derart verhauen , daß
er auf dem Platze liegen blieb .-

Limburg , 14 . April . In Kirberg wurde der Funken-
telegraphist Hermann von der in Freiburg stehenden
fünften Funkerkompagnie des 4 . Telegraphenbataillons
in Karlsruhe bei einem Wirtshausstreit erstochen.

Wiesbaden, 14. April. Der Distanzmarsch Hom¬
burg o . d. H . nach Wiesbaden für BerufSgeher endete
mit einem Siege des Berliner Heiduck , der für die
50 Kilometer lange Strecke 4 Stunden 31 Min . brauchte;
zweiter wurde Reith ( Wiesbaden ) vor dem im toten
Rennen einkommenden Fesch (Eronberg ) und Rudow
(Höchst ) ; 12 von 22 Teilnehmern erreichten daS Ziel.

Nicdcrlahosttin , 14 . April . Der Lahnkanal -Verein hielt
heute hier seine sechste ordentliche Hauptversammlung ab,
die sehr zahlreich besucht war . Der Reichs - und Land,
tugsabgeordnete Dr . Dahlem -Oberlahnstein teilte mit,
daß dem preußischen Landtage im übernächsten Jahre
eine Vorlage über die Kanalisierung der Lahn zugehen
werde . Im übrigen wurden geschäftliche Angelegen¬
heiten erledigt . Als Ort der nächsten Hauptversammlung
wurde Diez gewählt.

Kurze Nachrichten.
Am ersten Ofterfeiertage »erstarb in einem Zuge Gießen -Betzdorf

der Bergmann Fr . Reh auS Nanzenbach , der aus der Klinik in
Gießen kam. — Die Polizei hat in Weil bürg  die Vorführung
der Passionsspiele im Kinotheater verboten und daS Verbot damit
begründet , daß die Lebens - und Leidensgeschichte Christi nicht öffent¬
lich zur Darstellung gebracht werden dürfe . — In Waldernbach,
Oberlahnkreis , äscherte eine Feuersbrunst zwei Wohnhäuser nebst
Scheunen und Stallgebäude ein. — Der in Muckenthal  in der
Rhön amtierende Lehrer Stösser stürzte auf einer Tour vom Rade,
brach dar Genick und war sofort tot.

Md und fern.
O Verteilung guter Bücher au Volksbibliotheken.

Im Jahre 1913 sind durch die Deutsche Dichter -Gedächtuis-
Stiftung über 600 000 Bücher an Volksbibliotheken verteilt
worden . Es handelt sich um sorgsam ausgewählte Werke,
die den bedürftigen Büchereien auf dem Lande überlassen
werden , um auch den Minderbegüterten die Meisterwerke
der älteren und neueren Literatur zugänglich zu machen.

O Französische Lustschiffcr in Deutschland gelandet.
Zwei französische Luftschiffer , die in einem Freiballon in
Frankreich aufgestieaen waren und infolge widriger

Witterungsverhältnisse nach Deutschland gelangten , landeten
am Ostersonntag gegen Mittag unweit des Ortes Mnns-
dorf bei Ateuselwitz (S .-A.). Der Gemeindevorsteher
nahni ein »Protokoll auf und berichtete an seine Vorgesetzte
Dienstbehörde , die die weitere Untersuchung in die Hand
nahm . ^ Da nichts Verdächtiges gefunden wurde , gab
nachimüags das Generalkommando des 4. Armeekorps in
Magdeburg telegraphisch Erlaubnis zur Abreise der Luft¬
schiffer, die davon alsbald Gebrauch machten.

o Wahnsinnstat einer Mutter . Anscheinend in einem
Zustande geistiger Umnachtung hat die Frau des Kanzlisten
der Ansiedlungskommlsston Schattschneider in Posen ver-
sucht, ihre vier Kinder im Alter von drei Monaten bis
fünf Zähren zu ermorden . Sie brachte ihnen mit einem
Feuerhaken lebensgefährliche Verletzungen bei. dann öffnete
& 5 ® 1/lbst die Pulsadern und trank Lysol . Eins der
Kinder starb noch in derselben Nacht.

D Mißhandlung eines österreichische » Generals . Aus
dem Korso in Fiume bemerkte der General Graf Johann
Salis Sevis einen Soldaten , der nicht vorschriftsmäßig
ungezogen war . Er beauftragte einen Korporal , den
Mann in die Kaserne zu bringen . Darauf stürzte sich der
Soldat auf den General und versetzte ihm einen Faust¬
schlag gegen die Brust und zog seinen Säbel , uni den
Offizier niederzuschlagen . Der Zugführer konnte noch im
letzten Augenblick dem Soldaten durch einen Hieb den
Sabel aus der Hand schlagen. Der Soldat ergriff die
Fliicht . vertauschte in der Wohnung seiner Eltern die
Uniform gegen Zivilkleider und entkam.

© Schließung einer Spielhölle . Zum drittenmal ist
jetzt von der Polizei der als Fremdenkasino allgemein be.
kannte Spielsaal in Meran geschlossen worden Es
werden Gerüchte verbreitet , nach denen Besucher des
Kasinos große Verluste erlitten haben , und einer soll sich
sogar erschossen haben . Dann heißt es auch, der oster-
reichische Thronfolger käme nach Meran zu kurzem Besuch.
Der Thronfolger sei indessen gegen die Spielbanken , und
so erfolgte die Schließung . Man glaubt indessen, daß
nach der Abreise des Thronfolgers das Kasino wieder
geöffnet werden wird.

© Falscher Feuerlär », i », Theater . Infolge etnel
falschen Feueralarms brach in dem Stadttheater in Torlost
in Spanien eine Panik aus . In wahnsinniger Hast stürzter
die Besucher nach den Türen und versuchten durch dii
engen Ausgänge das Freie zu gewinnen . Zwanzig Pev
sonen , zumeist Frauen und Kinder , erlitten in dem Ge¬
dränge schwere Verletzungen , viele wurden leichter ver¬
wundet.

© Unfug englischer Wahlrechtlerinnen . Die AuS
ichreitungen der Suffragetten wechseln vom Verbrechen z,
Bindereien . In einer Versammlung in Bradford wurd,
der erste Redner , das Unterhausmitglied Ramsay Macdonalh
mit einer Mehldüte beworfen , der zweite Redner fort
während unterbrochen . Als man die Ruhestörerinner
hinauswarf , entdeckte man , daß eine Suffragette sich mii
Einer Kette an ihren Sitz gefesselt hatte , Unter großem
Lumult wurde der Sitz mit einem Stemmeisen los-
zemeißelt und dann das fanatische Weib mit dem Stuhl
in die frische Luft gesetzt.

© Folgenschwere Explosion von Erdgas . Bei bei
ungarischen Ortschaft Magyarsaros , etwa 200 Kilometei
von Budapest entfernt , werden gegenwärtig staatlich,
Bohrungen vorgenommen . In der Nähe der Bohrungen
sammelte sich Erdgas an und dieses brach sich vulkanartst
unter Donnergctöse Bahn und entzündete sich. Ein«
riesige Fencrsänle entstand , die auf 200 Kilometer Ent¬
fernung deutlich sichtbar war . Das Hervorquellen des
Gases erstreckte sich auf etwa 160 Joch . Mehrere Gebäud,
sind abgebrannt . Infolge der durch die Gasausbrüch,
heroorgerufenen Bodenveränderungen hat sich der Saros-
bach ein neues Bett gebahnt . Das Ereignis bildet ein,
interessante Naturerscheinung.

© Tapferes Ansharre », eines Fahrstuhlführers . Ein
als Fahrstuhlführer in einem Riefengebäude in Newyor!
angestellter Negerbursche entdeckte als erster ein Feuer , daj
sich sehr schnell ausbreitete . Tapfer hielt der Bursche aus
seinem Posten aus und ließ den Fahrstuhl auf und al
faulen , bis er sämtliche 300 Bewohner des Hauses glücklick
heruntergebracht hatte . Dann brach der brave Liftboy
vom Rauch betäubt zusammen und mußte in ein Hospital
gebracht werden.

© Weitere Opfer des Eises . Seit den Tagen des
furchtbaren Schneesturms in den Eisfeldern Neufundlands
der die Dampfer „Newfoundland " und „Southern Croß"
zum Opfer gefordert hat , wird noch ein dritter Dampfe,
vermißt . Es handelt sich um den Dampfer „Eite ". Eir
Mann seiner Besatzung wurde von einem andern Fahrzeug
ausgenommen , alle übrigen scheinen umgekommen zu sein.

© Erdrutsch in Böhmen . Großen Schaden haben dl«
Erdrutschungen am Hopfenberg in der böhmischen Schweiz
schon angerichtet . Rund siebzigtausend Quadratmeter
Kulturland sind zerstört . Die Straße von Krochwitz nach
Schönborn ist stellenweise in den Erdboden versunken , der
Welsbach größtenteils verschüttet . Aus Theresienstadt und
Leitmeritz reguirierte Militärmannschaften arbeiten an der
Eindämmung der Gefahr.

© Ansschrcitnngcn russischer Bauern , Die Frau
eines Hausknechts in dem Dorf Pabianize bei Lodz be»
schuldigte in der Synagoge den Rabbiner , ihren Sohn
zum Schächten geraubt zu haben . Meherere Bauern , bi«
das wahnsinnige Geschwätz glaubten , drangen in die
Synagoge unter den Rufen „Schlagt die Juden tot " eich'
andere durchsuchten die Häuser der jüdischen Bevölkerung»
bis endlich die Polizei den Ausschreitungen ein Ende
machte. Die Urheberin wurde verhaftet . !

© Eine halbe Million unterschlagen . In der Depo¬
sitenkasse der deutschen überseeischen Bank in Callar in
Peru sind Veruntreuungen der Bankoorsteher aufgedecki
worden , die 600 000 Mark betragen sollen . Auf das Er¬
trägnis der Bank wird das Vorkommnis keinen Einfluß
haben , da der entstehende Ausfall aus dem für solch«
Fälle vorhandenen Fonds gedeckt wird . Die schuldigen
Beamten wurden verhaftet . j
Kleine Cagcs - Chronik.
, ri = H ' , 14- April . Auf der Besitzung des Ritterguts¬
besitzers Mebus in Görtz (Westhavelland ) wurde ein Gold-
und Silbermünzenschatz  aus dem Dreißigjährigen Kriegebeim Ausichackten Sekunden.



Hirschberg(Schlesien). 14. Avril. In Berbisdorf er¬
schoß der Knecht Wilhelm Kahl die älteste Tochter des
Grundbesitzers Hornig und verlebte diesen durch einen
Schuß in die Lunge. Hornig hatte sich geweigert, seine
Tochter dem Knecht zur Frau zu geben. Der Mörder ist
flüchtig.

Lanban, 14. April. In dem benachbarten Thiemendorf
entstand wegen der bevorstehenden Taufe ihres Kindes
zwischen den Firleschen Eheleuten ein Streit, in dessen
Verlauf der Mann seine Frau mit der Axt erschlug.

München, 14. April. Bei dem Brande eines Häuschens
eines Besenbinders in Aibling sind drei Kinder in den
Flammen umgekommen , das vierte Kind des Besen¬
binders ist verschwunden.

Schwcinfurt, 14. Avril. Bei einer Kahnfahrt auf dem
Main kenterte das Boot . Alle vier Insassen ertranken.

RüdeSheim, 14. April. Der Weingutsbesitzer Johann
Schrauter feierte seinen lOlsährigen Geburtstag . Der
alte Herr erfreut sich bester Gesundheit.

London, 14. Avril, Der Expreßzug von London nach
Aberdeen stieß heute früh in Burntisland mit einer Güter¬
zugslokomotive zusammen, Ein Lokomotivführer und ein
Heizer wurden getötet, vier Reisende schiver verletzt.

London, 14. April. Die grobe Tribüne des City-Fuß«
ball-Klubs in Hüll ist total niedergebrannt . Man ver¬
mutet Brandstiftung durch Suffragetten.

Boston, 14. April. Bei dem Brande eines fünfstöckigen
Hauses sind sieben Personen umgekommen.

Algier, 14. April. Beim Einsturz eines Kaffee¬
hauses wurden etwa vierzig Besucher des Lokals verletzt,
darunter zehn schwer. Vier bis fünf konnten noch nicht
unter den Trümmern hervorgezogen werden: sie gelten
als tot. _

Bunte Zeitung.
Amerikanische Ostereier. Die Sitte, zum Osterfest

seine Angehörigen und gute Freunde durch Geschenke in
Form von Ostereiern zu erfreuen, hat auch in Amerika
schnell um sich gegriffen. Daß im Dollarlande aber auch
die Übertreibung zu Hanse ist und sich diese auch auf die
Ostergeschenkeerstreckt, nimmt wohl kaum noch wunder.
Folgende Osterüberraschung hat in diesem Jahre einer der
Dollarkönige seiner Tochter bereitet: Vor ihren Fenstern
hielt plötzlich ein Möbelwagen. Wie groß die Freude der
Millionärstochter war, als sich plötzlich die Hülle senkte
und zunächst ein Niesenosterei sichtbar wurde, möge sich
jeder selbst ausmalen. Die Schale klappte lims und
rechts auseinander. Der Inhalt entpuppte sich als ein
Männerchor, der der Tochter die schönsten Osterlieder vortrug.

Glänzende Leistungen im Maschinenschreiben. In
den letzten Tagen wurde in Newyork ein Wettschreiben
auf Schreibmaschinen veranstaltet, hei deni ganz erstaun¬
liche Resultate erzielt wurden. Ein Fräulein Owen ging
aus diesem Kampfe als Siegerin hervor. Sie brachte es
auf 125 Worte in der Minute und hat damit den bisher
mit 117 Worten bestehenden Weltrekord geschlagen. Fräu¬
lein Owen schrieb 7925 Worte in der Stunde; für
86 Fehler wurden 430 Abzüge gemacht, so daß 7495 Worte
netto in der Stunde oder 125 Worte in der Minute
herauskonmien. Ein anderer Teilnehmer, Emil Trefzger,
schrieb 7606 Worte in der Stunde, für 86 Fehler wurden
425 Abzüge gemacht, also 7191 Worte oder 120 Worte in
der Minute. Und sein Bruder, Gustav Trefzger, schrieb
7554 Worte in der Stunde, für 101 Fehler wurden
503 Abzüge gemacht, also 7049 Worte netto in der Stunde
oder 117 Worte in der Minute.

Frauen als Rekruteniverberinne». Bekannte Last
fache ist es, daß England große Schwierigkeitenhat, sein,
Armee mit jungen Rekruten zu versorgen. Inserate in
den Zeitungen haben nicht den gewünschten Erfolg gehabt,
und so will man es jetzt anders versuchen. Ein Durchzug
der Truppen aller Waffen durch die Straßen der Vor¬
städte Londons soll bei den Bursckn die' Lust erwecken,
in glänzenden Uniformen einber zu wandeln, Werbe¬
schriften das Verlockende des Soidatenlebens kundtun.
Und wenn das alles noch nicht hilft, dann sollen drei¬
hundert junge Damen sich bemühen, Rekruten zu werben.
Wie sie das anstellen sollen, wird nicht verraten, man
nimmt aber an, daß schmachtende Blicke, zarte Hände¬
drücke und dergleichen die Burschen in Scharen zu den
Bureaus treiben werden, um sich in die schillernden
Uniformen stecken zu lassen.

Enver Pascha als Hausherr . Die Festessen und die
diplomatischen Empfänge, die Enver Pascha, der viel¬
genannte Kriegsminister der Türkei, in den letzten Wochen
veranstaltet hat, unterscheiden sich durch ihre nach türkischen
Begriffen ganz ungewöhnlichen Formen gar wesentlich von
allen Konstantinopeler Festen gleicher Art. Als „Damad",
d. h. Schwiegersohn des Sultans (als Schwiegersohn gilt
er, obwohl seine Frau nicht die Tochter, sondern nur eine
Richte des Großherrn ist), hält sich Enver Pascha für
befugt, eine ganz besondere Rolle zu spielen. Enver
-mpsängt aber seine Gäste nicht persönlich: er wartet viel¬
mehr auf die Meldung, daß alle zur Stelle sind und an
der Tafel Platz genommen haben, und tritt erst dann in
den Speisesaal, indem er wie ein Fürst militärisch nach
allen Seiten hin grüßt. Recht interessant ist auch die
Mitteilung, daß Enver Pascha für Konzerte, die bei den
Empfängen oder Galaessen in seinem Hause veranstaltet
werden, nur türkisch geschriebene Programme zuläßt.
Neuestes aus den Witzblättern.

Auf der Bergtour. „Ja , ia, Fräulein — w--nn man
noch so abjeschlagen is, der vorzügliche Ozon stärkt ianz
kolossal!" — Sennerin: „So. so, jetzt bei uns fraßt ina den
Schnaps Enzian!"

Auskunft. Leutnant: „MaS sind Sie in Zivil?" —
Eingezogener Reservist: „Mersthtendeels Strafgefangener."

Nachtidyll. Schutzmann. „Jodeln Sie nicht. Sie
haben ruhig heimzugehen!" — Paffant: „I geh' ja no nit
heim!"

Friihjahrsstimmuug . Landstreicher: „Jed 's Frühjahr
möcht' ma gern an anderer Mensch wer'n —wann i nur d'
Legitimationspapier dazua scho wieda g'stohla hält' !"

_ (Jugend.)

Danddo -Zdtung.
Verkitt, 14. April. Bl, nicket Pieicbcl -cht für inländisches

Getreide. Cs bedeutet ^ Reizen (R Keinen). 11 Roggen.
0 Gerste (Ne Braugerste, l g j ulterrerste). 11 Hafer. (Die
Preise gelten in 2) ark für 1CC0 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsbergi. Pr.
>! 152,80—153, Danzig IV 197, R 153, II 139,50—167,
Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz), R bis 152,
H bis 147, Posen W 185—189, R 146—150, Bg 152
bis 160, H 148—160, Breslau W 179- 181, R 147—149,
Bg 152—165, H 142—144, Berlin W186—190, R156,50—156,50,
H 150—179, HamburgW 194—196, R 155—157, H 156—164,
Duisburg W 197- 200, II 162- 165, H 173—176, MaunheimW202,50- 206, R 162,50- 165, H 167,50- 180.

Berlin, 14. April. (Produktenbörse .) Weizenmcbl
Ar. 00 22- 27.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt. -Roaaenineb! Wr. 0 n. 1 gemischt1&80—21.30. Abn. im

Mal 19.80—19,75. Juli 19,90. Matt . — Rüböl für 100 Kilo¬
gramm nur Faß in Mark . Abn . im Mai 65 30 Br Ge-chäftsl: %

Montabaur , 14. April. Weizen, 100 Kg. 00,00, p. Sack
00,00 Mk., Korn, 100 Kg. 16,00, p. Sack 12,00, Gerste, 100 Kg.
16,92, p. Sack 11,00, Hafer, 100 Kg. 16,80, p. Sack 8,40, Heu,
p. Ztr . 2,40, Stroh , p. Ztr . 1,50, Kartoffeln 3,00—3,30 Bit . p. Ztr.
Butter p. Pfd . 1,20 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Steimel , 14. April. Viehmarkt. Es waren aufgetrieben
204 Stück Großvieh, 226 Schweine und 34 Kälber. Es wurden
bezahlt : Fahrochsen das Paar 1000—1250 Mk., trächtige Kühe und
Rinder das Stück 320—380, frischmelkende Kühe das Stück 350—450,
Jährtingsrinder das Stück 120—150, fette Ochsen per Zentner
Schlachtgewicht90—92, fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlacht¬
gewicht 75—80 Mk., fette Schweine per Ztr . Schlachtgewicht 60 bis
63 Mk., trächtige Mutterschweine Stück 120—160, Einlegeschweine
das Paar 120—150, große Läufer das Paar 90—120, kleine
Läufer das Paar 70—90, 6 Wochen alte Ferkel Paar 36—40 Mk.
Der Handel war flau. Nächster Markt Montag den 27. April.

Wiesbaden , 14. April. Viehhof-Marktbericht. Amtliche No¬
tierung. Auftrieb : 72 Ochsen, 16 Bullen, 122 Kühe und Färsen,
573 Kälber, 280 Schafe, 1201 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 85—92, 2. 76—84 Alk. Bullen 1, Qual.
78—78, 2. 62—72, Färsen und Kühe 1. Qual . 85- 93, 2. 74—80.
Kälber 1. Qual . 113- 117, 2. 107—110, 3. 97—103 Mk. Schafe
Mastlämmer 94—96 Mk. Schweine 160—240 Pfd . Lebend¬
gewicht 63—64, 240—300 Pfd . Lebendgewicht63—64 Mk.

Frankfurt a. M., 14. April. Viehhof-Marktbericht. Auf¬
trieb : 270 Ochsen, 45 Bullen, 635 Färsen und Kühe, 137 Kälber,
60 Schafe und Hammel, 2257 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [bie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 48 bis 52 [86 bis 90], die noch nicht gezogen haben
uugejochte 00 bis 00 [00 bis CO], junge fleischige nicht ausgemästete
und äitere' ausgemästste 42 bis 46 [78 bis 83], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 38 bis 42 [70 bis 77]. Bullen, vollflcischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 44 bis 46 [73 bis 76], voll¬
fleischige, jüngere 40 bis 43 [69 bis 72]. Färse» und Kübe, voll-
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 44 bis 48
[79 bis 86], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 41 bis 44 [76 bis 79], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 36 bis 40 [65 bis 79], ältere ausgemästete Kühe }
36 bis 40 [65 bis 79], mäßig genährte Kühe und Färsen 30 bis 35
[60 bis 68], gering genährte Kühe und Färsen 20 bis 27 [46 bis 61s.
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber 62 bis 63 [105 bis
112], geringere Mast- und gute Saugkälber 56 bis 60 [95 bis 102],
geringere Saugkälber 00 bis 00 [00 bis 00s. Schafe, Mastlämmer
und jüngere Masthämmel 41 bis 42 [90 bis 92s. Schweine, voll¬
fleischige bis zu IM Kg. Lebendgewicht 48 bis 50 [62 bis 64], voll-
fleischige über IM Kg. Lebendgewicht 42 bis 50 [61 bis 62],
vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht 48'/, bis 50 [62 bis
64], fette über 150 Kg. Lebendgewicht 48'/, bis 50 [62 bis 64s.

Köln, 14. April. Schlachtoiehmarkt. Aufgetrieben waren 533
Ochsen, 689 Kühe und Färsen, 130 Bullen, 409 Kälber, M Schafe j
und 5244 Schweine. Preis für 60 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen i
a. 90- 93, b. 82—85, c. 72—75, d. 60—65 Alk. Kühe und Färsen !
a . 80- 83, b . 74—77, c. 68—72, d. 60- 65. Bullen a. 83—85, (
b. 81—83, c. 78—82 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber :
Doppellender 85—00, 1. Qual . Mastkälber 60—64, 2. Qual . Mast- |
und 1. Qual . Saugkälber 54—58, 3. Qual . Mast- und 2. Qual . ;
Saugkälber 48—53 Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00, c. 00 —CO Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht59- 62, 100—120 Kg. 58—60, 120 bis
150 Kg. 58- 60 Bit.

Weilbnrger Wetterdienst.
Voiarssichtlichcs Wetter für Donnerstag den 16. April 1914.

Nachls kalt, tagsüber vielfach heiter und warm,
höchstens unerhebllche Niederschläge.

Wiesbaden, den 24. März 1914.
Für den Umfang des Regierungsbezirks habe ich mit Zustimmung

des BezirksausschussesnachstehendePolizei-Verordnung erlassen:
Polizei -Verordnung

über den Schutz öffentlicher Waffcrvrrsorgungsanlagen
im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Auf Grund der §§ 6, 12 und 13 der AllerhöchstenVerordnung
vom 20. September 1867 über die Polizeiverwaltung- in den neu
erworbenen Landesteilen [G.-S . S . 1529] und des § 137 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 80. Juli 1883 ]G. - S.
S . 195] wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses folgende
Polizeiverordnung für den Umfang deS Regierungsbezirks Wiesbaden
erlassen:

§ 1. Das unbefugte Betreten öffentlicher Wasserversorgungsan¬
lagen, jeder unbefugte Eingriff in sie und ihre Verunreinigung ist
verboten.

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden,
sofern nicht höhere gesetzliche Strafen verwirkt sind, mit Geldstrafe
bis zu 60 Mark, im Unoermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft
bestraft.

8 3. Diese Polizeiverordnung tritt am 1. April 1914 in Kraft.
Gleichzeitig werden gleichartige oder entgegenstehendeorts - oder

kreispolizeiliche Vorschriften aufgehoben.
Der Regierungspräsident.

/ " I . V. : v. Gizycki.
Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 14. April 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Auf Grund des § 1 der Polizei-Verordnung vom 25. Juni 1895
in Verbindung mit § 26 der Rassauischen Verordnung vom 26. Febr.
1863 wird in Einverständnis mit dem Magistrat bestimmt, daß
Hühner und Tauben in der Zeit von der Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung an bis zum 1. Juli d. Is . auf bestellten Aeckern,
auf Wiesen und in Gärten nicht frei umherlaufen dürfen, bezw. in
den Schlägen gehalten werden müssen. Jede Zuwiderhandlung gegen
diese Bestimmung ist nach den oben erwähnten Verordnungen strafbar.

Hachenburg, den 15. April 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Einladung
zu einer dringenden Sitzung der Stadtverordnelen-

Versammlung
auf Freitag den 17. April 1914, nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung:
1. Die 600 Jahrfeier.
2. Abschluß von Elektrizitäts - Lieferungs - Verträgen mit der

Coblenzer Straßenbahn - Gesellschaft.
8. Anschaffung eines neuen Leichenwagens. ,
Hachenburg, den 14. April 1914.

Der Stadtverordnctenvorsteher:
Lyr. Dewald.

Oleins Oekonomiegebäude
nebst Feld und Wiese, in hieüger Gemarkung gelegen, werde ich
Donnerstag den 1«. April abends 9 Uhr öffentlich meistbietend
in der Wirtschaft von Karl Latsch  oersteigern.

Hachenburg. Heinrich Kind.

Herren -Anzüge
in neuen Facons aus besten mod. Stoffen von tadellosem Sitz.

Große Auswahl

Schul -Anzüge
mH Falten und feinste

Knaben -Anzüge.
Moderne Auswahl in Kleider - und Blusenstoffen

zu billigsten Preisen empfiehlt

H . Zuckmeier , Bachenburg.

„Aeolns"

in Wirkung
unerreicht.

Qualmende Oefen
und Herde

machen den Aufenthalt in den Wohnungen
zur Qual und auf die Dauer auch höchst
gesundheitsschädlich durch Kohlenoxyd¬
gas -Vergiftung ! Niemand sollte daher
die mäßigen Anschaffungskosten eines
vieltausendfach bewährten

Ueoluz -ZchornNelnauMtzez
scheuen, da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge¬
sundes Heim geschaffen wird. Andere
Mittel sind zumeist unzulänglich oder
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver¬
werfen. Näheres durch den Vertreter
für den Oberwesterwaldkreis:

Karl Klirtb, ScbloTTerttieiRer, Hachenburg.

Me Sorten Drabtkmpen
empfiehlt

Pickele Schneider, U7efterioaId-Elekfrieitätsiserk
Hachenburg.

Niederlage für Alpenrod u. Umg. : I . A. Schneider,
woselbst auch Bestellungen auf alle anderen elektrischen Artikel ent¬

gegengenommen werden,

Seife '
die beite Lilienmüch -Seife
für zarte, wei&e Haut und blen¬
dend (chönenT eint,Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada -Cream"
rote und fpröde Haut weift und
(#mmetwcldi. Tube 50 Pfg.be!

Heinr. Orthey, Richard Hörster
Hachenburg.

Fahrräder
nur bewährte , erstklassige
Marken , von 85 M . an.

Auf Wunsch gebe dieselben auch
gegen bequeme Teilzahlungen ab.
Karl Baldus, Hachenburg.

Deutsches Fabrikat!

^ür
Allein -Verkauf

den hiesigen Bezirk dei

(über 100000 im Gebrauch)
Ne« ! Neu!

Eläfl*Aller•Sehreibmaschine
für Privat- und Reisegebraucb
mk praktischem Reisekoffer

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Carl JlliHer Sühne
Kroppach -Bhf .Ingelbach

Telefon Nr. 8

2tlclife lanrsr
für sofort g e su ch t.
Heinrich Schürg, Maurermeisterj

Erbach, Westerwald.

AeJirling
Sohn achtbarer Eitern , mit guter
Schnlbildultg für mein Gemischt-
Waren-Geschäft gesucht.

Chr. Aug . Kahm
Marienberg.

Suche einen anständigen

Bäckerlehrling
unter günstigen  Bedingungen-

Gust . Schneider l
Bäckerei mit etektr. Betrieb

Kirchen (Lieg).

Feinstes

Tafelöl
zart und mild im Geschmack

für Salat und Majonaise
besonders geeignet

— per Liter Mk . 1.40 —■
beste Qualität per OriginalflaschtMk. 1.-

Karl Dasbach,Rachenburg.

Flechten |
■Iss u. trockene Schupptnflechte,
»kroph. Ekzema, HautausschUge,

offene fuße
Beinschflden, Beingeschwüre , Ader*
bsine , böse Finger , alte Wunde»

sind oft sehr hartnäckig;

werbishervergebüch hofft?
reheilt zu werden , mache noch eine*
Versuch mit der bestens bewührl**

RIoo - Salbe
Irtl tob schädlichen Bestandteil «* «

Dose Mark 1 15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen tägli h tim.

Wachs, Öl.Terpentin je 25, Birke»*. J
Eigelb 20, Salic., Bors, je 1.
Nor echt ln Originalpackung
weiss-grün -rot und mit Firm*

SefcubertocCo.,W einböhla -DresdeÄ
FilschuBge » weise man zurück.
G Zü Wamr  b tm  Apathofcae.
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